
Par litterarum.
Von Karl Zeumer.

Auf dem von Kaiser Friedrich I. im September des 
Jahres 1157 zu Besançon abgehaltenen Reichstage er­
schienen bekanntlich als päpstliche Legaten die Kardinale 
Roland und Bernhard und überbrachten dem Kaiser jenes 
Schreiben Hadrians IV., in welchem Friedrich zur Rede 
gestellt wurde wegen seines Verhaltens gegen den mit 
seinem Wissen auf der Rückreise von der Kurie in seine 
Heimat aufgehobenen und gefangen gesetzten Erzbischof 
Eskil von Lund. Der Inhalt dieses Schreibens, die Vor­
gänge, die sich an dessen Vorlesung und Uebersetzung 
durch den Reichskanzler Reinald von Dassel knüpften, die 
berühmte Encyclica, in welcher der Kaiser über diese Vor­
gänge berichtet und gegen das Schreiben Hadrians und 
das Vorgehen der Kardinäle protestiert, sind oft erörtert, 
zuletzt von H. Simonsfeld in den Jahrbüchern des deut­
schen Reiches unter Friedrich I. I, 567ff. und von 
K. Hampe in seiner Anzeige dieses Buches in der Histori­
schen Zeitschrift CII, 108f.

Hampe erklärt sich mit der Auffassung Simonsfelds 
im Ganzen einverstanden, will aber einen einzelnen Irrtum 
desselben berichtigen.

Es handelt sich um die Deutung einer Stelle in dem 
erwähnten Rundschreiben des Kaisers, welches uns leider 
nur durch Rahewin in den Gesta Friderici imperatoris III, 
c. 11 überliefert ist, wo es nach dem Bericht über die 
Zurückführung der Legaten in ihre Herberge heisst (Gesta 
Priderici p. 142 und MG. Constit. II, 231): ‘Porro quia 
multa paria litterarum apud eos reperta sunt et scedulae 
sigillatae ad arbitrium eorum adhuc scribendae, quibus, 
sicut actenus consuetudinis eorum fuit, per singulas ec­
clesias Teutonici regni conceptum iniquitatis suae virus 
respergere, altaria denudare, vasa domus Dei asportare, 
cruces excoriare nitebantur, ne ultra procedendi facultas


